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Die verhängnißvolle Frühpredigt. 
(Fortſetzung.) 
14, 
In ſeinem ein und fuͤnfzigſten Lebensjahre 
— lange Zeit nach Dorotheens Tode — lag er 
in der letzten Nacht des alten Kirchenjahres 
unausgekleidet auf ſeinem Bette, wie er immer, 
um der Frühpredigt willen, Sonnabends zu 
thun pflegte, in einem halb wachenden halb 
ſchlafenden Zuſtande. N 
Ganz ſonderbar war ihm zu Muthe gewe⸗ 
ſen, als er ſich diesmal auf ſein Lager gewor⸗ 
fen hatte, denn weit lebhafter als ſeit langer 
Zeit war die Erinnerung an die naͤchtliche Scene 
unten am Fuße des Weinberges vor ſeine Seele 
getreten. Morgen war ja wieder der erſte 


Advendſonntag, und die gegenwärtige Nacht 
ſtand in furchtbarer Verbindung mit dem, was } 
anna ng Batteernoc einmal zum Fenſter hinausgeblickt; 


dort geſcha h. 5 


Schon am Abend hatte er laͤnger geleſen, 
gebetet und geſungen, als es ſonſt des Sonn⸗ 
abends ſeine Gewohnheit war, und auch noch 
in ſeiner Schlafkammer war der Geſang von 
ihm fortgeſetzt worden. - 
Ein gewaltiger Sturm tobte ſchon ſeit meh⸗ 
rern Stunden in der Natur und peitſchte das 
einzelne Gewoͤlk unter den Sternen fo mächtig 
dahin, daß ihr Lichtglanz mit verloͤſchenden 
und wieder aufglimmenden Feuerfunken ver⸗ 
glichen werden konnte. Noch hatte aber, ob⸗ 
gleich ſpaͤt im November, die Winternatur 
ihr Schneegewand nicht angelegt. Einzelne 
Flocken, die dann und wann herabflogen, 
zeigten indeß, daß ſie bereit dazu ſey, wenn 
nur die Luft in ihr Gleichgewicht gekommen 
ſeyn wuͤrde. un; IR 
Ehe ſich Joſeph auf fein Lager geworfen, 
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aber keine Spur von gefallenem Schnee war 
zu bemerken geweſen. Endlich mochte er doch 
auf etwas laͤngere Zeit eingeſchlummert ſeyn; 
denn als er wleder erwachte, war ſein Nacht⸗ 
licht, ohne das er jetzt ſich nie zu Bette legte, 
erloſchen. Während er nun bemüht war auf's 
Neue Feuer anzuſchlagen, kam es ihm vor, 
als ob Glockengelaͤute zu feinen Ohren draͤnge. 
Er bemuͤhte ſich alſo nicht weiter, ſondern 
ließ das Feuerzeug ſtehen, ergriff ſein Geſang⸗ 
buch, das er ſchon bereit liegen hatte und eilte, 
in dem Wahne, daß zur Fruͤhpredigt gelaͤutet 
wuͤrde, die Treppe hinab und zum Hauſe 
hinaus. N 

Aber welch eine Veränderung war, waͤh⸗ 
rend er geſchlummert, in der Natur vorgegan⸗ 
gen. Die Straßen waren jetzt mit Schnee 
bedeckt, der Sturm hatte ſich gelegt und hell 
funkelten die Sterne vom Himmel herab. 
Noch immer erſcholl es vor ſeinen Ohren wie 
Glockengelaͤute; doch wunderte er ſich mehr 
noch darüber, daß ihm Niemand begegnete, als 
über das, was in der Natur vorgegangen war. 
Ohne irgend Jemand geſehen zu haben, ge⸗ 
langte er jetzt zur großen Kirchenthuͤre. Er 
horchte, aber er vernahm keinen Geſang; er 
druͤckte auf die Thuͤrklinke, aber ſiehe da! 
noch war die Thuͤre verſchloſſen. 

„Sollteſt du dich geirrt haben?“ dachte 
er, und ein eiskalter Schauer erpackte ihn; 
denn in demſelben Augenblick erfönte der Sei⸗ 
gerſchlag vom Thurme des Rathhauſes, und 
ein noch fuͤrchterlicheres Grauſen uͤberfiel ihn, 
da er vier und zwanzig Schlaͤge zaͤhlte. 

Es war alſo die Stunde der Mitternacht; 
für ihn noch weit fuͤrchterlicher als fuͤr den blos 
Furchtſamen. Er wollte hinwegeilen, aber 
er konnte nicht; ſo ſehr hatte der Schreck ſeine 
Fuͤße gelaͤhmt. Da ſank er auf die ſteinernen 
Stufen der Treppe hinab und der Gedanke, 


daß es, ja gerade um dieſe Zeit geweſen ſey, 
als er einſt feinen Jugendfreund zur Ruhe ge⸗ 
bracht — erwachte fuͤrchterlich in feiner Seele. 

Die ganze ſchreckliche Novembernacht der 
damaligen Zeit vergegenwaͤrtigte ſich ihm mit 
allen ihren einzelnen ſchauderhaften Ereigniſſen, 
ſo daß er ſogar waͤhnte, die Geſtalt des Ju⸗ 
gendgenoſſen vor ſich zu erblicken. Und als 
es ihm jetzt ſo vorkam, als ob ſich ein klaͤg⸗ 
liches Wimmern innerhalb der Kirche verneh⸗ 
men laſſe, zwiſchen welchem der Name Johan⸗ 
nes ertoͤnte, da raffte er mit aller Muͤhe ſich 
auf und ſeine Angſt ſpornte dergeſtalt ihn an, 
daß er in wenigen Augenblicken aus dem Be: 
reich der Kirche war und zitternd und bebend 
zu feinem Haufe gelangte; ohne von Jeman⸗ 
den geſehen worden zu ſeyn. Kaum war er 
aber vermögend, die Hausthuͤr zu öffnen und 
in die Stube zu treten, ſo ſehr hatte ihn Ent⸗ 
ſetzen, Furcht und Angſt entkraͤftet. Zitternd 
wie Eſpenlaub warf er ſich in ſeinen Ruheſeſ⸗ 
ſel; doch hier begann der ſchreckliche Kampf 
auf's Neue, bis daß er ganz erſchoͤpft mehr 
in Betaͤubung als in Schlummer verſank. 

Und nur zu bald bewährte ſich an ihm das 
Wort: 

„Mit des Geſchickes Maͤchten 

Iſt kein ewiger Bund zu flechten, 

Und das Schickſal ſchreitet ſchnell.“ 
5 Schiller. 

Ein fürchterliches Pochen und Anſchlagen 
an feine Fenſterladen und an die Hausthuͤre, 
das wohl ſchon ſeit geraumer Zeit begonnen 
haben mochte, denn aus mehreren rauhen Keh⸗ 
len erſcholl der ſchreckliche Ruf: „Aufgemacht, 
aufgemacht, ſonſt ſchlagen wir dem Spitzbu⸗ 
ben Thür und Fenſter ein!“ ließ ſich verneh⸗ 
men. Und eben erwachte er aus ſeiner Be⸗ 
täubung, als die Magd mit brennendem Lichte 
zu ihm hereintrat, und ihm zitternd verfüns 
digte, daß die ganze Straße mit Menſchen an⸗ 
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gefuͤllt ſey und die Schaarwache dicht vor der 
Thuͤre ſtehhe. 199 15 
Leichenblaß mit ſtieren Augen und am gan⸗ 
zen Koͤrper bebend, richtete er ſich auf und 
kreiſchte ihr mit einer ungewoͤhnlich weinerlichen 
Stimme die Worte zu: „Mach auf, das 
neue Kirchenjahr iſt angebrochen und das ver⸗ 
langt mein Blut!“ und als ſie zauderte oder 
vielmehr vor Entſetzen nicht von der Stelle zu 
gehen vermochte, ſo riß er ihr das brennende 
Licht aus der Hand, wankte damit zur Stube 
hinaus, öffnete ſelbſt die Thuͤre des Hauſes 
und rief: „Was wollt Ihr von mir?“ 


Da aber drang die Schaarwache auf ihn 
ein, nannte ihn einen Kirchenraͤuber, einen 
Pluͤnderer des Gotteskaſtens, band ſeine 
Haͤnde mit Stricken und gebot ihm mit gar 
unſanften Worten, daß er ihr folgen ſollte. 


Eine überaus große Menſchenmenge hatte 
ſich, ſo finſter es auch noch war, in der Straße 
verſammelt, ſo daß die Wache mit ihrem Ge⸗ 
fangenen, nachdem ſie die Magd aus dem 
Hauſe getrieben, das Haus ſelbſt verſchloſſen 
und noch uͤberdies einige Buͤrger zur Bewa⸗ 
chung des Hauſes zuruͤckgelaſſen hatte, nur 
mit Gewalt hindurchkommen konnte. 


Ein dunkler Kerker in der Baſtey nahm 
ihn jetzt auf, in welchen er mehr hineingedraͤngt 
und geſtoßen als geführt ward; und indem 
man die eiſerne Thuͤre zuwarf, die da hinein⸗ 
führte, riefen mehrere Stimmen dem mit Ket⸗ 
ten und eifernen Ringen an die Wand Geſchloſ⸗ 
ſenenen zu: „Harre nun hier bis morgen, 
du Kirchenraͤuber, und thue Buße und bekehre 
dich; denn dein Sterbeſtundlein iſt vorhanden, 
und du biſt zum Tode reif.“ 

. Cortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der König hat folgende aller 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre erlaſſen: „Die te Saͤ⸗ 
kularfeier des Tages, an welchem die Uebergabe 
der Augsburgiſchen Confeſſion erfolgte, wird, 
bei dem hohen Werthe, den dieſes Glaubens⸗ 
bekenntniß, das naͤchſt der heiligen Schrift 
als die Hauptgrundlage der evangeliſchen Kirche 
anzuſehen iſt, behauptet, und wegen des be= 
deutſamen Einfluſſes dieſer ſymboliſchen Schrift 
auf die innere und aͤußere Befeſtigung derſel⸗ 
ben, für die evangelifchen Glaubensgenoſſen 
in dieſem Jahre eine willkommene Veranlaſſung 
herbeifuͤhren, zur dankbaren Freude uͤber die 
ihnen bisher erhaltenen Segnungen der evans 
geliſchen Lehre ſich zu vereinigen und Gott das 
fuͤr die Opfer ihrer Ehrfurcht und Anbetung 
darzubringen. Ich habe daher beſchloſſen, 
daß dieſer Tag (der 25ſte Juni) ſo wie im 
Jahre 1780 (oder der nachfolgende Sonntag) 
in allen evangeliſchen Kirchen des Landes got 
tesdienſtlich begangen werden ſoll. Moͤchte dies 
Erinnerungsfeſt der Uebergabe, dieſes auf die 
heilige Schrift und die in ihr geoffenbarten 
Heilswahrheiten gegruͤndeten Zeugniſſes von 
dem Glauben der evangeliſchen Chriſten, das 
ſich nach drei Jahrhunderten noch eben fo be⸗ 
waͤhrt zeigt und zeigen wird, als damals, 
und zu deſſen Geiſt auch Ich Mich von Herzen 
bekenne, dazu beitragen, in der evangeliſchen 
Kirche die echte Glaubenstreue immer mehr 
zu befeſtigen und zu beleben, unter ihren Glie⸗ 
dern die Einigkeit im Geiſte zu befoͤrdern und 
bei allen Meinen evangeliſchen Unterthanen 
neue Entſchließungen der wahren Gottesfurcht, 
der chriſtlichen Liebe und Duldſamkeit zu ver⸗ 
mitteln und anzuregen. Was wegen der Säs 
kularfeier im Einzelnen noch anzuordnen ſey, 
darüber will Ich Ihre gutachtlichen Vorſchlaͤge 
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erwarten, bemerke aber, daß es Mir ange⸗ 
meſſen erſcheint, an dieſes erfreuliche Ereig⸗ 
niß die weitern Schritte zu knuͤpfen, durch welche 
das heilſame Werk der Union, fuͤr das ſich 

sfeit fo lange die Stimmen fo vieler Wohlge⸗ 
ſinnten erhoben haben, und welches in der wich— 
tigſten Beziehung hinreichend vorbereitet iſt, 

im Geiſte Meines Erlaſſes vom 27ſten Sep⸗ 
tember 1817 der Vollendung naͤher gefuͤhrt 
werden kann. Ich ſehe auch deshalb Ihrem 
Bericht entgegen. Berlin, den 4. April 1830. 
5 (gez.) Friedrich Wilhelm. 

; An den Staats = Miniſter Freiherrn 
* v. Altenſtein. 
— Mit Ruͤckſicht auf die von dem Staats⸗ 

Miniſter Freiherrn von Altenſtein eingereichten 
Vorſchlaͤge iſt darauf mittelſt Koͤnigl. Befehls 
vom 30ſten April angeordnet worden, daß 
dieſes Jubelfeſt an dem vorhergehenden Sonn: 
tage von den Kanzeln abgekuͤndigt, am Vor⸗ 
abend feierlich eingelaͤutet und den 25ſten Juni 
in den evangeliſchen Kirchen des Landes durch 
Vor = und Nachmittags ⸗Gottesdienſt began⸗ 
gen, auch nach der Vormittags⸗Predigt das 
Danklied: „Herr Gott, Dich loben wir“ ges 
ſungen und das heilige Abendmahl gehalten 
werden ſoll. Damit auch der Jugend die Er⸗ 

innerung an die denkwürdige Begebenheit wich⸗ 
tig gemacht werde, iſt es den Geiſtlichen frei⸗ 
geſtellt, an dem auf das Feſt zunaͤchſt folgen⸗ 
den Sonntag eine darauf bezuͤgliche Predigt 
zu halten. Den Univerſitaͤten und Gymna⸗ 
ſien bleibt es eben ſo, wie bei dem Reforma⸗ 
tions⸗Jubelfeſte im Jahre 1817 uͤberlaſſen, an⸗ 
gemeſſene Feierlichkeiten zu veranſtalten. Was, 
um die wuͤnſchenswerthe Vereinigung beider 
evangeliſchen Confeſſtonen in unſerm Vater⸗ 
lande zu vollenden, bei des Königs Majeftät 
in Antrag gebracht worden iſt, hat ebenfalls 
die Allerhoͤchſte Genehmigung erhalten, und 


die geiſtlichen Behoͤrden find: daher berefts mit 
der erforderlichen Inſtruktion verſehen worden. 
Aus Breslau wird unterm Aten Juni Fol⸗ 
gendes gemeldet: Zur unbeſchreiblichen Freude 
aller hieſigen Einwohner und hier verſammel⸗ 
ten zahlreichen Fremden trafen geſtern Abend 
nach 7 Uhr Se. Majeftät, unſer innigſt ge⸗ 
liebter und verehrter Koͤnig im beſten Wohl⸗ 
ſeyn, von Berlin kommend, hier ein. Heute 
Vormittag geruhten Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt die 
hieſige Garniſon in Augenſchein zu nehmen. 
Die Truppen aller Waffengattungen derſelben 
waren auf dem großen Platz hinter dem Koͤ⸗ 
nigl. Palais aufgeſtellt. Um 9 uhr erſchienen 
Se. Majeſtaͤt der König, gingen in Beglei⸗ 
tung Sr. Hoheit des Kaiſerl. Ruſſiſchen Ge⸗ 
nerals der Infanterie Herzogs Eugen von 
Wuͤrtemberg und des weitern glaͤnzenden Ge⸗ 
folges, die Fronte der Truppen hinab, und 
ließen dann dieſelben vorbeimarſchieren. 
Abends um 83 Uhr trafen Ihro Majeſtaͤt die 
regierende Kaiſerin von Rußland Alexandra 
Feodorowna, unſers theuren Koͤnigs heißge⸗ 
liebte Tochter, von Warſchau kommend, in 
Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit unſers verehr⸗ 
ten Kronprinzen, hier ein. Dem vaͤterlichen 
Herzen des Koͤnigs hatte ein Entgegeneilen 
bis Breslau noch nicht genügt, ſondern Se. 
Majeftät waren heute Nachmittag noch bis 
Sybillenort gefahren, um dort ſich ungeſtoͤrt 
des erſten Wiederſehens zu erfreuen, und das 
Volk genoß den ſchoͤnen Anblick, die ruhmge⸗ 
kroͤnte Herrſcherin des Nordens, an der Seite 
des edlen Königlichen Vaters, in die Stadt 
einziehen zu ſehen. Die Stadt war bei Abende 
glaͤnzend erleuchtet. — Die Allerhoͤchſten 
Herrſchaften werden Sich von hier aus nach 
Schloß Fiſchbach begeben, wo Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben von den andern Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen unſers Koͤniglichen Hauſes erwartet werden. 


* 


„Der bisherige Schuladſuvant Herr Harte 


Mann zu Schoosdorf wurde zum evangelifchen 
Schullehrer in Hartha, Laubanſchen Kreiſes, 
befoͤrder. 

„Der Schulamts⸗Candidat Herr Braͤuer 
ward Schullehrer und Kuͤſter in Merzdorf, 
Hoierswerdaſchen Kreiſes. 2 
Der Wirthſchafts⸗Inſpector, Herr Lieute⸗ 
nant Denzel zu Meffersdorf iſt zum Polizei⸗ 
Diſtricts⸗Commiſſarius im Laubanſchen Kreiſe 
ernannt worden. 


Der Herr Kammer⸗ und Domherr von Schin⸗ 
del als neuer Erb-, Lehn⸗ und Gerichtsherr 
auf Kroppen, Hoierswerdaer Kreiſes, hat 
der dortigen evangeliſchen Kirche folgende 
werthvolle Geſchenke verehrt: 1) zwei kryſtal⸗ 
lene Blumen⸗Vaſen; 2) eine ſilberne und 


ſtark vergoldete Patene oder Oblaten⸗Teller, 


74 Loth ſchwer; 3) einen ſilbernen ſtark ver⸗ 
goldeten Kelch, 1 Pfund 27 Loth ſchwer. — 
Ferner ſind vermacht worden: von der ver⸗ 
wittweten Gedingegaͤrtnerin Buchner zu Lan⸗ 
genau, Goͤrlitzer Kreiſes, 4 Rthlr. für die 
evangeliſche Kirche, 1 Rthlr. für die Schule 
daſelbſt, und 1 Rthlr. für die Armen⸗Caſſe; 
von dem Gedingegaͤrtner Schubert zu Neu⸗ 
hammer für die Kirche zu Rauſche, Goͤrlitzer 
Kreiſes, 2 Rthlr.; von der Häuslerfrau Mat⸗ 
thaus zu Rauſche, Goͤrlitzer Kreiſes, für die 
dortige Kirche 1 Rthlr. und für die Orts-Ar⸗ 
men 20 Sgr.; von dem Gedingehaͤusler Hart⸗ 
mann, Laubanſchen Kreiſes, fuͤr die dortige 
Armen: Caſſe 5 Rthlr. und für die Kirche zu 
Küpper 5 Kthlr. 


Nach Briefen aus Rom iſt die Mutter Na⸗ 
poleons, Madame Lätitia Bonaparte, welche 
am 22ften April im Garten der Villa Borg⸗ 
heſe einen Fehltritt that, fiel und ſich den ei: 
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nen Schenkelknochen zerbrach, an den Folgen 
dieſes Beinbruchs daſelbſt in dem hohen Alter 
von 83 Jahren geſtorben. Sie hinterlaͤßt 
große Reichthuͤmer und koſtbare Juwelen, und 
ſoll ihren Enkel, den Herzog von Reichſtadt, 
zum Univerſalerben eingeſett haben. — Der 
Herzog von Reichſtadt iſt zum Major bei dem 
Regiment Salins Infanterie ernannt worden. 
Dem Vernehmen nach duͤrfte dieſer Prinz ſeine 
Reſidenz in Prag nehmen. Vorbereitungen, 
die im Prager Schloſſe gemacht werden, ſchei⸗ 
nen darauf hinzudeuten. 


Am 26ften Mai Nachmittags fiel die £ 
Jahr alte Tochter des Haͤusler Johann Gott⸗ 
fried Ullrich zu Ober Pfaffendorf bei Goͤrlitz 
in die Abtrittgrube und erſtickte darin. 

In Ober⸗Leſchwitz bei Görlig ereignete ſich 
am 7ten Juni Abends nach 6 Uhr folgender 
traurige Vorfall: Zwei männliche Dienſtbo⸗ 
ten vom Dominio daſelbſt, nämlich der 27 
Jahr alte Kutſcher Johann Gottlieb Hamann 
aus Schlauroth, und der 16jaͤhrige Ochſen⸗ 
knecht Johann George Koch aus Poſotten- 
dorf⸗Leſchwitz führten die Pferde in den Neiß⸗ 
fluß, um ſie zu waſchen. Dort angelangt, 
fällt es ihnen ein, die Pferde zn beſteigen und 
in das Waſſer zu keiten; fie gerathen in einen 
Strudel von betraͤchtlicher Tiefe, die Pferde 
ſchlagen uͤber und werfen die Reiter ab. Die 
Viehmagd, welche eben die Kuͤhe auch in die 
Neiſſe getrieben hatte, ſieht, als fie ſich um⸗ 
wendet, die Pferde allein aus dem Waſſer 
kommen, und auf ihr Geſchrei eilen zwei Maͤn⸗ 
ner aus Poſottendorf ſchnell herbei, ſpringen 
in den unweit davon ſtehenden Kahn und zies 
hen die Verungluͤckten heraus. Obgleich 
Beide nicht laͤnger als 10 — 16 Minuten im 
Waſſer gelegen hatten, ſo blieben doch alle ange⸗ 
wandten Wiederbelebungs⸗Verſuche fruchtlos. 
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In der Gegend von Dijon (in Frankreich) 
hat man ein Mittel gefunden, um aus gehack⸗ 
tem Stroh Mehl zu bereiten. Als der Dau⸗ 
vr kuͤrzlich durch Dijon kam, verſuchte er 

as Brodt, welches aus dieſem Mehl geba⸗ 
cken worden war, und nahm 2 Laibchen da⸗ 
von mit, um ſie dem Koͤnig zu zeigen. Ein 
geſchickter Chemiker von Dijon ſtellt gegenwaͤr⸗ 
tig uͤber den Nahrungsſtoff dieſes neuen Pro⸗ 
ducts Unterſuchungen an. 


Daß man einem Saͤnger Töne aus der 
Kehle ſchneidet, und andere einflicken 
koͤnne, hat ein Arzt, Namens Benati, in 
der franzoͤſiſchen Academie der Wiſſenſchaften 
am 10ten Mai behauptet und durch Beläge 
erhaͤrtet. 


In Paris werden feit einigen Wochen drei 
Weiber ausgeboten. No. 1. ein lediges Frau⸗ 
enzimmer von 19 Jahren, mit einer ſehr an⸗ 
genehmen Geſichtsbildung und einer Ausſteuer 
von 480,000 Fr. No. 2. eine Wittwe von 
23 Jahren, die 14,000 Renten hat. No. 3. 
ein lediges Frauenzimmer, eine Waiſe, mit 
einem Vermoͤgen von 750,000 Fr. Alle drei 
in portofreien Briefen zu erfahren bei Herrn 
Brunner, Straße des beaux arts No. 8. 
Wenn jemand Luſt hat, ſich an eine zu haͤn⸗ 
gen, — einen Haken hat gewiß jede. 


Ein Schuſterlehrjunge, wie faſt alle dieſe 
Burſchen, hoͤchſt muthwillig, hoͤrte mit vie⸗ 
len andern Perſonen einer Nachtigall zu, die 
wunderſchoͤn ſchlug. Ein Fremder, der auch 
unter den Bewunderern war, rief entzuͤckt aus: 
ein ſolches Thierchen moͤcht ich haben, 50 Fl. 
wollt ich darum geben. Der Schuſterjunge 
antwortete ihm: Warum nicht gar ſo viel 
Geld. In unſerer Werkſtatt iſt ein ſolches 
Viech, das ſchlaͤgt fo oft man's anſchaut, ich 


gibs um 25 Groſchen her. „Nicht möglich, 
ſagte der Fremde, wo iſt es? führe mich hin!“ 
Ja, ſagte der Schuſterjunge, jetzt ſchlafts — 
aber kommen ſ' morgen fruͤh zu uns und fra⸗ 
gen ſ' nur nach der Meiſterin. 


Geboren. 


(Görlitz.) Hrn. Carl Friedrich Polasky, 
Koͤnigl. Preuß. Unteroffizier im hieſ. Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗ Bataillon, und den. Joh. Chriſtiane geb. 
Frenzel, Tochter, geb. den 18. Mai, get. den 80. 
Mai Mathilde Bertha. — Hrn. Gar Leopold 
Pape, brauberecht. B. und Apotheker allh., und 
Frn. Chriſtiane Juliane geb. Wimmer, Sohn, geb. 
den 7. Mai, get. den 31. Mai Carl Oskar. — 
Mſtr. Sam. Aug. Geißler, B. und Tuchmacher 
allh., und Fru. Chriſtiane Louiſe geb. Eichler, 
Sohn, geb. den 31. Mai, get. den 31. Mai Carl 
Louis. — Ernſt Benj. Adam Gerſte, B. und 
Tabacksfabrikant allh., und Frn. Johanne Juliane 
Dorothee geb. Deutſchmann, Tochter, geb. den 
31. Mai, get. den 1. Juni Julie Agnes Amande. 
— Johanne Dorothee geb. Tutſchman einen 
todten Sohn, geb. den 31. Mai. 


Geſtorben. 


(Görlitz) Fr. Maria Rofine Schmidt geb, 
Schulze, Mſtr. Joh. Glieb. Schmidts, B. Tuch⸗ 
machers und Gartenbeſitzers allh. Ehewirthin, 

0 1 158 Fe 2 1 0 75 T. — 
Joh. Gottlie nfch, B. und Hausbeſitzer all 
geh. den 1. Juni, alt 43 J. 4. M. 7 T. — 92 

nne Roſine Zündler geb. Müller, geſt. den 29, 
Mai, alt 39 J. — Chriſtian Friedrich Wendes, 
Zimmerhauergeſ. allh., und weil. Frn. Chriſtiane 
Caroline geb. Liebig, Tochter, Maria Roſalia 
Therefia, geſt. den 1. Juni alt 6 M. 28 T. — 
Mſtr. Sam. Aug. Geißlers, B. und Tuchmachers 
allh., und Frn. Chriſtiane Louiſe geb. Eichler, Sohn, 
Carl Louis, gel den 31. Mai, alt 13 St. — 
Fr. Johanne Auguſte Berndt geb. Lehmann, geſt. 
den 29. Mai, alt gegen 77 J. — Carl Fried. 
Müllers, Landwehrmanns allh., und Frn. Chriſt. 
Friedericke geb. Brückner, Tochter, Pauline Au⸗ 
gufte, geſt. den 1. Juni, alt 9 M. 
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Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


ET rn. 


Der Preußiſche Scheffel. | Weizen. Roggen. Gerſte. | Hafer. 

1 Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

drlig, den 3. Juni 1830 2 5 1 133 1 34 — 127 
oierswerda, den 5. Juni 2 72 1 12 1 34 1 ar 
auban, den 2. Juni 2 10 1 15 1 33 — 285 
Muskau, den 5. Juni SE 2 72 1 122 1 34 1 — 
Spremberg, den 5. Juni 2 7 1 122 1 34 114 — 


Den sten Juli d. J. von früh 9 Uhr an werden im herrſchaftlichen Haufe zu Rietſchen, im Ro⸗ 
thenburger Kreiſe, mehrere Mobilien, als: ein Flügel⸗Fortepiano von Mahagoni, Spiegel, Kommo⸗ 
den, Sophas, Stühle, Tiſche, wollene gewirkte Fußteppiche, Sekretaire, ein Kronenleuchter, eine 
Spiel⸗Uhr und andere Gegenſtaͤnde an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige einladet Zelz, am iſten Juni 1830, 

’ Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath v. Drabiziu 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des auf dem Gute Nieder⸗Schreibersdorf vorhandenen, ganz gefunden, mittels 
feinen Schaaſviehſtamms von 
164 Stud Mutter = Schaafen, 
149 Stüd Se { ein bis vierjährigen Alters, 
4 Stud Staͤhren 


und gegen 
90 Stud diesjährigen Laͤmmern, ; 8 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung in Courant, haben wir einen ander⸗ 


weiten Termin auf 
den 18ten Juni e, Vormittags um 9 Uhr, 
auf dem Nieder⸗Vorwerke zu Nieder⸗Schreibersdorf anberaumt, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Lauban, am 6ten Juni 1880. Der Magiſtrat. 

In dem freundlichen Badeorte Muskau iſt ein maſſives, zwei Etagen hohes Haus aus freier 
Hand zu verkaufen, in welchem 7 Stuben, 4 Kammern, 4 Küchen, 4 Keller, und außer demſelben 
4 Holziiäle und ein Gärtchen vorhanden. Das Haus iſt in gutem baulichen Stande, auch mit 
Brauberechtigung beliehen. Die Zahlungs = Bedingungen find ſehr annehmlich. Kaufluſtige belieben 
nähere Auskunft zu erfragen bei dem Mechanikus Jaͤfrich hieſelbſt. 

Ein in der Königl. Saͤchſ. Oberlauſitz und hart an der Preußiſchen Grenze in der Gegend von 
Reichenbach gelegenes, vor zwei Jahren ganz neu und maſſiv erbautes, mit Handelögerecptigteit vers 
ſehenes Haus, wozu auch etwas Ackerland, fo wie ein Graſe- und Gemüfegarten gehört, iſt Veraͤn⸗ 
derung halber fofort aus freier Hand zu verkaufen, und können einige Hundert Thaler gegen Verzin⸗ 
Eng darauf ſtehen bleiben. Kaufluſtige erfahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen 

ama in Goͤrlitz. f 

Eine in der Koͤnigl. Sächſiſchen Oberlauſitz, an der Chauffee von Reichenbach nach Loͤbau und 
zwiſchen zwei Gafthöfen gelegene, gut eingerichtete Schmiede ift ſogleich mit oder ohne Handwerks⸗ 
deug aus freier Hand zu verkaufen. In der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz koͤnnen 
Kaufluſtige das Nähere hierüber erfahren. 
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Ein ganz moderner, in 4 Federn haͤngender, erſt ſehr kurze Zeit gebrauchter n welcher ganz 


gedeckt, jedoch auch als halbgedeckter eingerichtet iſt, ſteht wegen Mangel an Plag zu verkaufe: 


Hierauf Reflectirende werden erſucht, ſich in Görlig bei der Frau Magiſter Vogel auf der Bruͤderga 
No. 13, oder bei Herrn Vogel auf dem Untermarkte No. 265 zu melden. 15 


Ein großes Waſſerfaß mit eiſernen Reifen, leere Faͤſſer für Branntweinbrennex, ſtarke eiferne 


Reifen, altes weiſſes Blech und eiſerne gegoſſene Platten ſind zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedi⸗ 


tion der Oberlauſitziſchen Fama. 
77FFFFVVTFVVCVCCCCCCCVCVCVCVCCVCCCVVCCC * 
2. Die Tabackſabrik von Chr. Friedr. Hartmann zu Goͤrlitz, auf der Neißgaſſe im Eckge⸗ 
zwoͤlbe der alten Poſt, iſt mit einem vollſtändigen Lager der zeither geführten und bekannten Sor⸗ 
ten von Rauch- und Schnupſtaback und Cigarren von beſter Qualität zu den billigſten Preiſen 
fortwährend verſehen und empfiehlt ſich dem geehrten Publiko zur gefaͤlligen Abnahme. 
FCC VVV 
\ Englische Glanz - Wichse 5 
in Schachteln zu 1 und 2 Sgr., und in Büchsen zu 2! und 5 Sgr. hat in Commission erhalten 
5 a Michel Schmidt in Görlitz, . 7 
u Wanzen- Vertilgungs - Mittel 
ist in Gläsern zu 6 Sgr. zu haben bei Michael Schmidt in Görlitz, 


Daß MW 7550 4 See 
ster Gourant= Lotterie verloren gegangen und ſolches bereits angezeigt worden iſt, auch Niemand als 
der wahre Eigenthuͤmer den hierauf gefallenen Gewinn ethalten kann, wird hiermit bekannt gemacht. 

Michael Schmidt in Goͤrlitz. 
Loose zur VIIten Couraut- Lotterie, welche den 22sten d. M. gezogen wird, sind zu haben bei 
; Michael Schmidt in Görlitz, 
VE NEN EEE DCHNINICHCHNINNNCENCHHNH IN IH 
55 Zehn Reichsthaler Beloh nun 
z werden demjenigen zugeſichert, der einen in der Nacht vom 6ten zum 7. P. Monate aus der Ma⸗ 
ſchine geſtohlenen ſchwarzen Wallach mit Stern, beſonders daran kenntlich, daß von einer Verle⸗ 
Itzung des rechten Hinterfußes über dem Hufe eine kleine Vertiefung geblieben iſt, auffindet und 
zurück liefert. Dominium Cunnersdorf, den 7ten Juni 1830. f s 
—::.: ff ...... 
f Wohnorts⸗ Veränderung. 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich nicht mehr in Ro⸗ 
thenburg, ſondern in Schönberg wohne, und bemerke hiebei zugleich, daß ich die mehreſten Donner⸗ 
ſtage in Goͤrlitz im Gaſthofe zum goldenen Baum anzutreffen bin. . a 
Schoͤnberg, im Juni 1880. M. Mendelsſohn. 5 
T Togis⸗Geſuch. Zu Michaelis d. J. wird in Görlitz ein Logis von 2 Stuben und Stubenfam- 
mern nebſt Küche, Keller und Holzremiſe geſucht. Wer ein ſolches zu vermiethen hat, beliebe feine 
Adreſſe in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama abzugeben. ö 
Ein verheiratheter, jedoch kinderloſer Deconom von geſetzten Jahren, welcher bereitd mehrere 
Jahre auf nicht unbedeutenden Gütern als Verwalter angeſtellt geweſen iſt, wuͤnſcht zu bevorſtehende 
Johanni anderweit als Verwalter angeſtellt zu werden, und deſſen Frau wuͤrde zugleich, wenn es 
verlangt wird, die Stelle einer Wirthſchafterin übernehmen. Hierauf Achtende belieben das Nähere 
in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. EIER a 


| 


